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Deutſches Weich. 


Unſer Kaiſer iſt von feinem Jagdausfluge nach Schleſien 
am Mittwoch Vormittag wieder in Potsdam eingetroffen. Der 
zum Beſuch anweſende Froßfürſt Wladimir von Rußland in der 
Uniform der Thüringer Huſaren erwartete der Kaiſer auf dem 
Bahnhofe. Die beiden hohen Herren begrüßten ſich auf das 
Herzlichſte und fuhren dann zuſammen nach dem Neuen Palais. 
Im weiteren Verlauf des Tages ertheilte der Katſer Audtenzen 
und erledigte Regierungsgeſchäfte. Heute Donnerſtag Mittag 
findet die Reichstagseröffnung und darauf im Luſtgarten vor dem 
Schloſſe in feierlicher Weiſe die Vereidigung der Rekruten des 
Gardekorps ſtatt. Am Abend reiſt der Kaiſer zur Hofjagd nach 
Letzlingen. — Zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich 
werden alle Kinder der hohen Frau um dieſe in Berlin verſammelt 
ſein mit Ausnahme der Frau Kronprinzeſſin von Griechenland, 
deren Geſundheitszuſtand die weite Reife nicht geſtattet. — In 
München hat die Vermählung des Erzherzogs Joſef Auguſt von 
Oeſterreich mit der Prinzeſſin Auguſta von Bayern in Gegenwart 
des Kaiſere Franz Joſef ſtattgefunden. 

Vom Reichstag. Die Handelsverträge mit Serbien, 
Rumänien und Spanien find, nachdem fie den Bundesrath 
paſſirt haben, am Mittwoch an dem Reichstag gelangt. Der 
Etat wird jedoch erſt heute, Donnerſtag, dem Reichstag zugehen 
und auch ſofort zur Vertheilung gelangen. Die erſte Sitzung iſt 
auf 2 Uhr Nachmittags anberaumt worden und wird nur kucze 
Zeit währen, da nur die Beſchlußfähigkeit feſtgeſtellt werden wird. 
Die Präſidentenwahl, die zur Erneuerung des früheren Präſtdiums 
führen dürfte, ſoll am Freitag vollzogen werden. Die erſte Be⸗ 
rathung der Handelsverträge wird ſich in den nächſten Tagen 
anſchließen. 

Von unſerer Marine Trotz der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit geht es in unſerer Marine noch recht lebhaft zu. Die 
Zahl der gegenwärtig in Dienſt geſtellten Schiffe und Fahrzenge 
übertrifft die zur ſelben Zeit im Vo- j ie in Dienſt geſtellten 
Schiffe erheblich. Während im Herbſt 1892 ſich nur 14 Schiffe 
der kaiſerlichen Marine im Auslande aufhielten, ſind es in dieſem 
Jahre 16. Die beiden neu hinzutretenen ſind die Schulfregatten 
„Stoſch“ und „Stein“, die zur ſpeziellen Ausbildung von Offi⸗ 
ziersaſpiranten in dieſem Herbſt bis zum Fruljahr zum erſten 
Mal für die Wintermonate in Dienſt gehalten werden. Die 
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Zahl der in dieſem Herbſt in Dienſt geſtellten Schiffe im Inlande 


bettägt z. Z. nicht weniger als 21 Schiffe und Fahrzeuge. Hier 
iſt die Anzahl der Schiffe darum ſo groß, weil gegenwärtig noch 
drei Panzerſchiffe mit Probefahrten beſchäftigt ſind, die voraus⸗ 
ſichtlich bereits im kommenden Frühjahre zum erſten aktiven 


Flottendienſt herangezogen werden ſollen. Es ſind dies die 


Panzerſchiffe 1. Kl. „Brandenburg“ und „Wörth“ und das 
Panzerſchiff 4. Kl. „Hildebrand“. Außerdem ſetzt ſich die Reſerve⸗ 
diviſion der Nordſee für dieſen Winter zum erſten Mal aus zwei 
Panzerſchiffen, „Frithidf“ und „Beowulf,“ zuſammen, während 
bisher dieſe Reſervediviſion nur immer in einem älteren Panzer⸗ 
ſchiff beſtand. Endlich iſt eine Vermeheung des ſchwimmenden 
aktiven Flottenmaterials für dieſen Winter in heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern darum eingetreten, weil der Dienſt des Artillerieſchul⸗ 
ſchiffes auf zwei Fahrzeuge, „Mars“ „Karola“, und ebenſo die 
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Vilttoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 
Gachdruck verbeten.) 


(5. Fortſetzung.) 

„Gewiß, mein Herz, ich will Dir alles an den Augen ab⸗ 
leſen,“ verſicherte Ada enthuſiaſtiſch, als die beiden jungen Damen 
in das für erſtere beſtimmte Zimmer eintraten. 

Es war überaus elegant und behaglich eingerichtet uud er: 
regte einen wahren Sturm von Entzücken und Freude bet der 
zeitweiligen Beſſtzerin. 5 

Kopfſchüttelnd ſah Viktoria der lebhaften Couſine zu, die 
von einem Stück zum andern flatterte, in die Hände klatſchte und 
vor Freuden ordentlich krähte. Dann zog ſie ſich mit all ihrer vor⸗ 
nehmen Ruhe einen Seſſel herbei und nahm darauf Platz, während 
ſie halb unmuthig ſagte: „Aber, Kleine, tant de bruit pour 
une omelette: dente an die Begrüßung mit Onkel Rudolf und 
faſſe Dich!“ N b 

„Ach ja, ich war wohl wieder zu laut?“ fragte Gräfin Ada 
ganz ruhig und begann ihre Sachen abzulegen, „arme Viktoria, 
Du wirſt Dich wohl oft noch über mich ärgern müſſen, ehe ich 
eine ſo vollendete Weltdame werde, wie Du.“ 

Arm in Arm traten bald darauf beide Mädchen in das be⸗ 
haglich durchwärmte und erleuchtete Wohnzimmer, in dem ſich die 
Herren noch befanden. Der Doerft Hatte allerdings ſchon den 
Paletot um die Schultern gehangen und Mütze wie Handſchuhe 
bei ſich, er wollte ſich nur von Tochter und Nichte verabſchieden. 
Neben ihm ſtand ſein Bruder Rudolf, der Votſchafter am Hofe 
von B.. . . war, eine ebenſo ſtattliche, imponirende Mannes: 
erſcheinung wie Graf Hans. Sie ſahen ſich beide ſehr ähnlich, 
nur war des Geſandten intelligentes Geſicht um mehrere Jahre 
jünger und nicht gebräunt wie das des Soldaten. Auch trug 
derſelbe nur einen wohlgepflegten, ziemlich langen Schnurrbart, 
der noch ebenſo wie die Haupthaare wenig graue Haare zeigte. 

Es war eine ebenſo vornehme wie intereſſante Erſcheinung, 
auch ohne das Ordensbändchen im Knopfloch, welches der höchſten 
Auszeichnung des Reiches angehörte und vor all den andern 


des Torpedo⸗Schulſchiffes auf zwei, „Blücher“ und „Otter“, über⸗ 
gegangen iſt. 5 

Der Kaufmann Karl Paaſch hat vor ſeiner Entlaſ⸗ 
ſung aus der Irrenanſtalt Herzberge und ſeiner Ueberführung 
in eine Nervenanſtalt, bei Leipzig drei Flugblätter verfaßt, 
welche gegen die früheren Vertheidiger von Paaſch, die Rechts- 
es Dr. Jvers und Hertwig ſowie gegen einen Arzt gerich⸗ 
tet ſind. 

Gegen den Abgeordneten Ahlwardt iſt wegen 
der Beleidigung der Geſammtheit der preußiſchen Beamten, ins⸗ 
beſondere der Beamten des Juſtizminiſteriums, eine nochmalige 
Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts I am 18. 
ds. Mts. angeſetzt. Die Beleidigung iſt, wie bekannt, in einer 
Rede Ahlwardts in Eſſen gefunden worden und der Strafantrag 
geht von dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem Juſtiz⸗ 
miniſterium aus. Ahlwardt wird zu der Verhandlung in Perſon 
erſcheinen. Rechtsanwalt Hertwig⸗Charlottenburg wird wiederum 
die Verteidigung übernehmen. 

Von Emin Pa ſcha. Aus dem Kongoſtaat wird nach 
Brüſſel gemeldet: Bei der Eroderung der Araberſtadt Kaſſongo 
wurden neue Tagebuchblätter Emin Paſcha's vorgefunden, die 
das in Nyangwe gefundene, bis 12. Oktober reichende Tagebuch 
bie 23. Oktober 1892 fortführen. 

Der kgl. Rammerjänger Theodor Wachtel 
in Frankfurt a. M. iſt Dienſtag Mittag plötzlich geſtorben. 
(Wachtel wurde am 10. März 1823 zu Hamburg als Sohn 
eines Droſchkenbeſitzers geboren und widmete einige Jahre nach 
dem frühen Tode ſeines Vaters auf den Rath von Kennern, 


die ihn bei der Arbeit hatten ſingen hören, 2 Jahre lang einem 


ernſten Geſangsſtudium unter Leitung der Hamburger Geſangs⸗ 
lehrerin Frl. Grandjean. W. begann ſeine theatraliſche Lauf⸗ 
bahn in Würzburg und ging dann nach Darmſtadt, Hannover, 
Kaſſel, Wien und endlich nach Berlin. zzwiſchen den beiden 
letzten Engagements liegt ein Zeitraum von 6 Jahren, in dem 
er bei der Italieniſchen Oper des Konventgardentheaters in 
London eine Zugkraft erſten Ranges war. 1871 durchzog er 
Nordamerika; 1875 dehnte er dieſe Tour bis San Francisco 
aus, überall mit Gold und Ehren überſchüttet. W. verdankte 
feinen Weltruf als Sänger keineswegs allein ſeiner phänome⸗ 
nalen Stimme, ſondern jener echt künſtleriſchen Oekonomie der 
Verwerthung derſelben, welche ihn noch an der Schwelle des 
Greiſenalters in den Stand ſetzte, das Publiknm durch ſeine 
Leiſtungen zu begeiſtern.) 

Derlangen Rede kurzer Sinn. Zbwiſchen den 
deutſchen und ruſſiſchen Handelsvertragsunterhändlern in 
Berlin haben ſchon zwei Berathungen über den ihnen vorliegen⸗ 
den Vertragsentwurf ſtattgefunden. Die dritte Berathung hat 
begonnen, von welcher man ſagt, man könne daraus noch nicht 
ſchließen, was am Ende aus der ganzen Angelegenheit werden 
dürfte. Das iſt nur eine Verſchleierung der nackten Thatſache, 
daß bezüglich der Hauptpunkte des neuen Handelsvertrages noch 
gar keine Einigung, ja nicht einmal eine Annäherung erzielt 
worden iſt, von welcher man ſagen könnte, ſie fiele praktiſch ins 
Gewicht. Die ruſſiſchen Vertreter machen kein Hehl daraus, 
daß ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach erfolglos nach Petersdurg 
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Dekorationen, die ſeine Stellung mitbrachte, ihm lieb und 
werth war. 

„Ah, hier kommen meine Kinder,“ rief der Oberſt heiter und 
wandte ſich den Eintretenden zu, „Ada, mein Herz, hier iſt der 
gefürchtete Onkel Rudolf, vor dem Dein kleines Herz erbebt.“ 

Lächelnd ſtreckte der Geſandte ſeine Rechte der neuen Nichte 
entgegen und ſagte beluſtigt: 

„Ada Hohenburg, wie ich höre. Ich freue mich, Dich kennen 
zu lernen und hoffe, mich weniger als „ſchwarzer Mann“ zu 
präſentiren, als Du denkſt.“ 

Das junge Mädchen knixte ſehr verlegen und wollte, wie ſie 
es bei Papa und Onkel Hans ſo oft that, auch des fremden 
Onkels Hand küſſen, doch dieſer gerieth dadurch offenbar in große 
Verlegenheit und wehrte haſtig: „Aber Ada, nicht ſo! Komm, 
laß Dich als Nichte umarmen.“ 

Viktoria blickte ſehr verwundert zu, wie Onkel Rudolf Ada 
auf die Stirn küßte, und [dachte in ihrem Innern, daß fie fi 
dies wohl kaum gefallen laſſen möchte. Sonderbar! Zu ſolch 
väterlicher Begrüßung war er nochznicht alt genug. 

Doch die Umarmung des gefürchteten Onkel ambassadeur 
ſchien allen Reſpekt vor ihm bei Ada überwunden zu haben. 
Lachend legte ſie ihren Arm in den ſeinigen und zog ihn zu dem 
runden Theetiſch, an dem Viktoria kühl und ruhig den Kaffee 
einſchenkte. 

„Onkel Hans,“ rief Ada luſtig, „bleibe doch hier und plau⸗ 
dere mit uns, Du bekommſt, wenn Du lieb biſt, auch noch eine 
Taſſe Kaffee. Ich muß Dir ſo viel von der Hohenburg er⸗ 
zählen.“ 

„Ja, Kleine, ich muß die Inſtruktionsſtunde einmal mit 
revidiren und bin bis zum Thee ſicher wieder bei Euch; unter · 
801 wirt Du, wie mir ſcheint, mit Onkel Rudolf Freundſcha ft 
chließen.“ 

„Aber Du kommſt zum Abend wieder, Papa?“ fragte 
Viktoria ruhig und reichte dem Onkel eine Taſſe Kaffee, welche 
er, leicht mit dem Kopfe dankend, ihr abnahm. Sie merkte nicht, 
wie ſein ernſter Blick ſekundenlang auf ihrem ſchönen Antlitz 
färbte welche ſich jetzt bei einem Worte des Oberſten ganz leiſe 
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zurückkehren werden, denn was fie an Konzeſſionen gewähren 
konnten, iſt gewährt, genügt aber nicht. 

Der Bundes rath hat bis auf die neuen Steuergeſetz⸗ 
entwürfe alle Vorlagen angenommen, die dem Reichstage vorerſt 
zugehen werden. Die Steuervorlagen dürften bis Ende dieſer 
Woche und jedenfalls bis zum eigentlichen Beginn der Verhand⸗ 
lungen im Reichstage auch fertig geſtellt ſein. Im Laufe der 
neuen Seſſion wird dem Reichstage noch ein Geſetzentwurf 
wegen Neuregelung des Apothekenweſens unterbreitet werden. 

Wie weit der Fan atis mus vieler Franzoſen gegen⸗ 
über allem Deutſchen geht, zeigt nachfolgende Meldung der 
Frankf. Ztg. von der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze: „Der Chau⸗ 
vinismus treibt an der franzöſiſch⸗deutſchen Grenze ei genthüm⸗ 
liche Blüthen. Bekanntlich erſchoß vor Kurzem der deutſche 
Förfter Reiß 200 Meter diesſeits der deutſchen Grenze zwei 
franzöſiſche Wilderer. Dieſer Vorfall wird von chauvintſtiſcher 
Seite benutzt, um zu hetzen und” die vorhandenen Gegenſätze zu 
vertiefen. Zunächſt ſuchte man dem Foͤrſter perſönlich beizu⸗ 
kommen. Man ſetzte die unwahre Behauptung in die Welt, die 
erſchoſſenen Wilderer ſeien nicht im Beſitze von Waffen geweſen 
und der Förſter habe zuerſt geſchoſſen, ohne ſich in Nothwehr zu 
befinden. Dieſe Ente hatte kurze Beine. Die angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung beſtätigte das Vorhandenſein der Nothwehr auf Seite 
des Förſters. Da man dem Förſter nicht beikommen kann, geht 
man auf franzöſiſcher Seite gegen gänzlich Unbetheiligte vor. 
Wie aus Schirmeck berichtet wird, ſind in Folge der Erſchießung 
der Wilderer alle deutſchen Arbeiter entlaſſen worden, die in 
den in der Nähe der Grenze gelegenen franzöſiſchen Fabriken 
beſchäftigt waren. Dies Verfahren verdient die ſchärſſte Ver⸗ 
urtheilung und erſcheint um ſo unbegreiflicher, als jene Arbeiter 
faſt ausſchließlich Altelſäſſer ſind, die in jener Gegend ſich nicht 
gerade durch Deutſchfreundlichkeit auszuzeichnen pflegen.“ 

Dietelephoniſche Verbindung Berlin⸗ 
Köhn iſt geglückt. 
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Rus lands. 
Deſerreich⸗ Ungarn. 

Nach Abſchluß der Hochzeitsfeier lichkeiten 
in München kehrt Kaiſer Franz Joſef in dieſen Tagen nach 
Wien zurück. — Die neuen Miniſter haben die Geſchäfte ihres 
Reſſorts unter kurzen Anſprachen übernommen, in welchen fie ſith 
im Allgemeinen die Unterſtützung des Beamtenkörpers erbitten. 


JItalten. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, welcher zur Zeit in Mailand verweilt, iſt mit 
ſeinem italieniſchen Kollegen, dem Miniſter Brin, vom Könige 
Humbert in Schloß Monza empfangen und zur Tafel gezogen. 
Es wird offiziell verſichert, daß die Reiſe abſolut nichts mit 
neuen politiſchen Abmachungen zu thun habe. Unbegründet 
werden auch wohl anderweite Gerüchte ſein, nach welchen jetzt 
ein engliſch⸗italieniſches Abkommen wegen einer eventuellen ge» 
meinſamen Aktion zur See im Mittelmeer unterzeichnet jein ſoll. 
Ein ſolches Abkommen beſteht im Prinzip ſchon lange und braucht 
nicht mehr erſt unterzeichnet zu werden. 


Gewiß, Kind, ganz beſtimmt; vielleicht bringe ich Wilten 
zum Thee mit.“ 

„Ach, den intereſſanten Adjutanten vom Manöver,“ fuhr 
Ada dazwiſchen, ward aber ſehr roth, als der Geſandte ſie ver⸗ 
wundert anblickte. 

Viktorias Herz pochte lauter bei dieſem Namen, ſie antwortete 
haſtig: „Ich dachte, Du wollteſt Aſſeſſor von Rohr mitbringen; 
der arme Menſch iſt ſo allein.“ 

„Nun, ich werde ſehen; jedenfalls richte Dich darauf ein 
daß wir ein Couvert mehr zum Thee haben. Und nun auf 
Wiederſehen, meine Herrſchaften.“ i 

Er grüßte militäriſch, Viktoria neigte dankend das Haupt, 
allerdings noch ein liebevolles Wort dem Vater zurufend, und 
dann ſchloß ſich die Thür hinter dem Oberſten. Ada ſah erſtaunt 
drein. Wie ganz anders war es hier, als zu Hauſe, wo der 
Vater niem ls daran dachte, die Seinigen ebenfalls zu grüßen. 

„Wann wird denn die Sache mit dem Bilderſtellen endgiltig 
entſchieden, Viktoria?“ fragte Graf Rudolf ruhig, ſeine ER 
zurückſetzend, „es iſt die höchſte Zeit, da in vier Wochen die Vor⸗ 
ſtellung ftatifinden ſoll.“ 

„Der Du noch beiwohnen wirſt?“ 

„Allerdings — wenn ich auch Nachurlaub einreichen müßte,“ 
ein heitrer Ausdruck prägte ſich im Geſichte des Geſandten aus, 
„Victoria regia muß ich ſicherlich ſehen.“ 

Sie lachte leiſe; es klang ſehr melodiſch, und Ada dachte bel 
ſich, daß ſie gerne ebenfalls ſo lachen möchte. 

„Couſinchen Ada muß gleichfalls mitſtehen,“ meinte fie, ſich 
zu dieſer wendend, „doch ſie weiß ja noch garnichts von dem 
5 Onkel.“ Au rie A 

„Nein, nicht das mindeſte,“ rief Ada fröhlich, „aber wenn es 
ſich um lebende Bilder handelt, da helfe ich gern mit.“ uf 

„es iſt nämlich beſchloſſen worden, am Jubiläumstage be 
Regiments lebende Bilder zu ſtellen und den Ertrag davon zum 
Beſten der Regimentswitwen und ⸗waiſen zu ſtiften. Papa iR 
Vorſtand des Komitees, und es handelt ſich noch um die Bilder, 
welche feſt beſtimmt werden ſollen. Die andern drei find bereii 
beſprochen und angenommen.“ 

„Was it's denn mit Victoria regia?“ fragte Aba neue 
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Großbritannien. 

Lergleichs⸗Verhandlungen zuweſchen den 
immer noch ſtreikenden Bergarbeitern und den Geubenbeſitzern 
haben jetzt begonnen. Ob ein Ausgleich ſo bald erfolgen wird, 
wie er zu wünſchen iſt, ſteht noch dahin, denn trotz aller Nothlage 
beharren die Arbeiter im Allgemeinen bei ihren Forderungen. — 
Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze und über den Matabele⸗ 
krieg find keine neuen Nachrichten von größerer Wichtigkeit ein- 
gegangen. 
5 Drankreich. 
Die Kammern der franzöſiſchen Volksvertretung find 
obne beſonderen Zwiſchenfall bei großen, gegen die unruhigen 
Pariſer gerichteten Vorſichtsmaßregeln eröffnet; man hat den 
Zaren unter großem Beifall als Freund und Verbündeten Frank⸗ 
teichs gefeiert, und es iſt das Vaterland wieder einmal gerettet. 
In den Kammern nimmt man die bekannte freundliche Schluß⸗ 
depeſche Kaiſer Alexanders an den Präſidenten Carnot als Be: 
weis für ein wirklich abgeſchloſſenes Bündniß an, und wer nun 
noch etwas Anderes außerhalb oder innerhalb des Parlaments 
zu behaupten wagt, dem kann es ſchlecht gehen. — Aus Dahomey 
in Weſtafrika hatte General Dodds wieder einen Erfolg über 
den König Behanzin gemeldet. Auch mit dieſer neueſten Sieges⸗ 
nachricht ſoll es übrigens nicht weit her ſein, denn der ſchwarze 
Monarch ſoll einfach zurückgewichen ſein und eine Handvoll 
Hütten ſeinem Gegner überlaſſen haben. — Die Zeitungen beſprechen 
die Zukunft des Miniſteriums, und ziemlich ausnahmslos find 


ſie der Anſicht, daß in abſehbarer Zeit eine Kriſis eintreten muß. 


— Der Zuſtand des früheren ſerbiſchen Geſandten Georgiewitſch, 
welcher von einem Anarchiſten mit einem Schuftermeſſer verwun⸗ 
det wurde, iſt er fl, Dee Thäter iſt, wie ſich berausftelt, nicht 
eiſteskrank, ſondern ein fanatiſcher Anarchiſt, der einfach einen 

euſchen ermorden wellte. Zur Dahomey Expedition läßt 
die Pariſer Regierung noch die Meldung verbreiten der König 
Behanzin habe dem General Dodds ſeine Unterwerfung ange: 
boten. Derartige Geſchichten wurden ſchon oft erzählt, haben 
ſich aber nie bewahrheitet. — Bei der Eröffnung der Beputir⸗ 
tenkammer trug der ſozialiſtiſche Abg. Thivrier eine blaue 
Ardeiterbluſe. Die Ruſſenverherrlichung in der Eröffnungsan⸗ 
ſprache war indeſſen jelbft vielen Abgeordneten doch etwas gar 
zu ſtark und zu wenig würdevoll. 

Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen ſoll von 
ſeiner langen Krankheit jetzt in der That gänzlich wieder her⸗ 
geſtellt ſem. Herr Giers wird denmächſt die A ſchäfte ſeldſt 
wieder übernehmen. — Die Getreidepreiſe m Rußland find 
koloſſal geſunken, es fehlt alle und jede Nachfrage. 100 Ke 
Weizen ſind ſchon für 4 Mark unſeres Geldes verkauft worden, 
100 Kilo Gerſte ſogar für eine einzige Mart. 

Bulgatten 

Der Prinz Feti ina z a Sachſen⸗Ke burg 
hielt gelegentlich der Inſpizirung ves neuerrihhteten Inſtruktions⸗ 
kurſes für Stabsoffiziere eine Anſprache an letztere, worin er dle 
Nothwendigkei der Vervollkommnung in den mekttärtſchen Fächern 
betonte, damit die Kommandanten den Anforderungen der Neu⸗ 

it entſprechen könnten. Die geographiſche und politiſche Lage 
ordere, daß die Armee ſtark und in jeder Beziehung kriegsbereit 
lei; andererſeits ſolle fie das Reſultat des Fortſchritts und der 
Konſolidirung Bulgariens zur Schau tragen. 


Orient. 

Die ſerbiſche Skupſchtina ift von dem jungen Könige 
Alexander mit einer Thronrede eröffnet worden. Das Schrift⸗ 
ſtück bietet nichts ſonderlich Bemerkenswerthes. — Von einem 
großen Dynamit⸗Attentat, bei welchem viele Perſonen 
umgekommen ſein ſollen, war aus Belgrad berichtet. Faktiſch 

andelt es ſich aber nur um einen Attentatsverſuch, wobei kein 
enſch beſchädigt worden iſt. 


Portugal. 
Nachdem der portugieſiſche Geſandte in Nio de Janeiro 
vergeblich vom Miniſter des Auswärtigen die Freflaffung der 
efangenen Portugieſen verlangt hatte, wandte 
fa der Befehlshaber des Kanonenbootes „Mindello“ an den 
Präsidenten Peixoto, welcher ſofort die Freilaſſung der Gefangenen 
anordnete. In Folge deſſen hat der Miniſter des Aus wärtigen 


demiſſionirt. 
Spanien. 


Die ſpaniſchen Truppen in Nordafrika ſind 
abermals ganz bedeutend verſtärkt, woraus zu erſehen iſt, daß 
es mit dem ſiegreichen Abſchluſſe des Kabylenkrieges wohl noch 
eine Welle dauern wird. Die Zahl der aufrührertſchen Kabylen 


ierig, „Du ſtehſt doch ohne Zweifel ſelbſt darin?“ — 
. Kleine,“ nickte Graf Höhenburg, „es iſt eine Allegorie —“ 

Die Thare ging in dem Augenblick auf, und der Diener 
meldete: Lieutenant Wilken wolle den Herrn Oberſt ſprechen und 
frage, wann derſelbe nach Hauſe kommen werde. 

Einen einzigen Moment klirrte der Löffel in Gräfin Viktorias 
Hand; ſie wandte ſich zu dem Diener, um ihm Beſcheid zu jagen, 
doch der Botſchafter bemerkte wohl die feine Röthe, die ſich bis 
über den ſchlanken Hals ergoß. 

„Sagen Sie dem Herrn Lieutenant, daß der Herr Oberſt in 
die Inſtruktionsſtunde gegangen ſei, aber nicht geſagt habe, ob 
er heute noch dienſtliche Meldungen wünſche.“ 

„Zu Befehl,“ der Diener entfernte ſich, und Graf Hohen⸗ 
burg bemerkte, rhne emporzublicken: „Du bift die echte Komman⸗ 
deurstochter, Viktoria. Ter ſchöne Adjutant erwartete ſicherlich 
den Beſcheid aus deinem eigenen Munde zu erhalten.“ 

„Nicht doch, lieber Onkel,“ mit vollendeter Selbſtbeherrſchung 
zuckte die Gräfin die Achſeln und ihre Stimme klang kühl wie 
immer, „es find Dienſtſachen, die Lieutenant Wilken 
will, und Papa wünſcht ebenſowenig wie ich, dieſelben als per⸗ 
ſoͤnliche Verpflichtung dem Adjutanten gegenüber aufzufaſſen. Ich 
nehme in ſeiner Abweſenheit überhaupt nie Herrenbeſuch an.“ 


| 
| 
| 
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„Recht ge 


erledigen 


Graf Hohenburg lehnte ſchweigend in feinem Stuhl und 


firirte, während beide Mädchen zuſammen plauderten, Viktoria 
unausgeſetzt. Wie ſchön ſie war und — wie alt er ſich auf ein⸗ 
mal vorkam. In den wenigen Tagen, welche er bei ſeinem 
Bruder zubrachte, halte er eine ſtarke Leidenſchaft in ſich erwachen 
und feſtwurzeln gefühlt, gegen die er machtlos ankämpfte. Er 
war Junggeſelle, aber auf einmal entdeckte er die Verpflichtung, 
als Geſandter auch ein Haus zu machen, zu repräſentiren. Und, 
wenn er die Augen ſchloß, ſah er an feiner Seite eine hohe, 
folge Frauengeſtalt in ſchimmernder Hoftoilette mit ſchwerer 
Sammeſchleppe und funkelnd von Perlen und Diamanten ſchrelten, 
deren ſchönes Haupt ſich kühl und ceremoniell wie das einer 
Fürſtin nach allen Seiten neigte: Viktoria! Ein tiefer Seufzer 
entrang ſich feiner Bruſt, dann fuhr er mit der Hand über die 
Augen, wie um jene Gedanken fortzuwiſchen, und wandte ſich 
dem Geſpräche ſeiner Nichten zu. 


„Ah, Du biſt alſo die ſchöne Waſſerroſe vom Amazonen⸗ 


firom, welche der Indier anbetet,“ rief Ada bewundernd, „lage, 
wer iſt denn dieſer letztere?“ 

Aſſeſpor von Rohr, den Papa vielleicht heute zum Thee 
maul 


Paul Lindenberg: 


nimmt es der Mahnungen des Sultans von Marokko an feine einen 1 ee dur 1 5 1 Agrı wurde 2 
r in en eſprochen. or demſelben 0 tt 
treuen erthanen eher zu, als ab. bis vor Kurzem Be der Bahnſtation Zinten beſcuſl te en de 


Amerika. 

Die braſilianiſchen Aufſtändiſchen haben jetzt ihre 
ganze Macht vor Rio de Janeiro zuſammengezogen und wollen 
in dieſen Tagen einen entſcheidenden Schlag thuen, nachdem ihr 
Geſchützfeuer im Innern der Stadl bereits großen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Nachdem die Leitung des Aufſtandes ſich offen für ber 
die Wiederherſtelung des Kaiſerthums ausgeſpochen hat, untere knecht Kart rückh änd ler aus Kl. Notiſten bei Rhein wegen Raubmordes, 
ſtützen beſonders die beſitzenden Klaſſen, welche des Wirrwarrs | Derſelbe war angeklagt, in der Nacht vom 4. zum 5. Mat d. J. einen 
müde find, die Bewegung mit reichen Mitteln. Der Staat Per⸗ ruſſiſch ⸗polnkſchen Arbeiter, welchen er im Beſitze eines Geldbetrages von 
nambuco ift offen zur Revolution übergetreten. Man glaubt, | 23, Mk. wußte, unter irgend einem Vorwande auf den Notiftener See ge⸗ 


i x 225 : x lockt, ihn dort dieſes Geldes beraubt und in die Flut des Sees hinein⸗ 
5 die Tage der Regierung des Präſidenten Peixoto gezählt geſtoßen zu babe Der Angeklagte ſritt bis N Augenblid, A 


dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben, behauptete vielmehr, der un⸗ 
glückliche Pole hätte keine Luſt mehr zum Leben gehabt, ihm die 33 Mk. 
geek und ihn gebeten, ſeinem Leben durch Hinabſtoßen vom Kahne ins 
aſſer ein Ende zu machen; der Angeklagte hätte ſich, verlockt durch das 
Vermächtniß, hierzu überreden laſſen und den Wunſch des Verunglückten 
erfüllt, das heißt ein gutes Werk gethan und ſeinen Mitmenſchen aus 
reiner Nächſtenliebe ermordet. Dieſen märchenhaften Ausführungen des 
Angeklagten entgegen dem ungeheuren Belaſtungs material, welches ſich 
gegen ihn aufgethürmt hatte, koennten die Geſchworenen ſelbſtverſtändlich 
nicht leicht Glauben ſchenken; ſie ſprachen gegen den Angeklagten das 
Schuldig wegen Raubes und Mordes aus, worauf dann das Todesurtheil 
verkündet wurde, welches der Angeklagte, der übrigens nichts weniger als 
eine ſympathiſche Erſcheinung iſt, ohne ein Wort zu ſagen, mit gleiggile 
tiger Miene hinnahm. Es iſt dies ſeit nicht langer Zeit das dritte Todes. 
urtheil, welches das hieſige Schwurgericht verkündet hat. 

— Aus dem Kreiſe In ſterburg, 14. November. Eine unverhoffte 
Erbſchaft hat der Gutsbeſitzer D. in D. gemacht. Jetzt ein Mann von 
70 Jahren, ſtattete er vor etwa 3 Jahrzehnten einen ungerathenen jugend⸗ 
lichen Neſſen mit Geldmitteln aus und ſchob ihn dann nach Amerika ab. 
Nach kurzer Zeit hatte indeſſen der an Nichtsthun gewöhnte junge Mann 
das Geld ve rjubelt und bat feinen Oheim flehentlich um Wiederaufnahme 
in ſein gaſt freies Haus. Der gutmütbige Onkel aber war diesmal feit. 
Dem jungen Springinsfeld blieb daher nichts anderes übrig, als zu ar⸗ 
beiten. gelang ihm eine Reitknechtſtelle bei einem reichen amerikani- 
ſchen e zu erlangen. Allmählich wurde er Geſchüftsführer und 
Mitinzaber des Un ternehmens. Vor kurzem iſt er geſtorben und hat den 
greiſen Oheim, der ihm zu feinem Glücke verholfen, in feinem Teſtamente 
mit 80 000 Mk. bedacht. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 12. November. Die Kinder der im 
Kallnehliſchker Räuberprozeß bis zu 7jährigem Zuchthaus verurtheilten 
Beiſter ſchen und Fraßdorſ'ſchen Familien müſſen im Wege der öffentlichen 
Armenpflege von Kallnehliſchken und Neu⸗Rudszen unterhalten werden 
und erwächſt den beiden kleinen Gemeinden dadurch eine jährliche Koſten⸗ 
laſt von gegen 400 Mank. 

„ Bromberg. 14. November. Die XXIII. ordentliche Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Direktionsbezirk Bromberg findet hier am 
30. November d. 38. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nach geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen u. a. folgende Gegenſtände: Beseitigung der läge 
für die Eiſenbahn⸗Plaßzkarten: Antrag des Kaufmanns d. Braut. rauns⸗ 
berg; Geſtellung von nur langen Wagen zur Beförderung von Langholz: 
Antrag des Fabritbeſitzers Hermann Dyck⸗Bromberg; Wiederaufnahme des 
Artikels „Malz“ in den Staffeltarif: Antrag des Kaufmanns Pfaul⸗ 
Saen . ein Antrag des Oekonomieraths Kreiß⸗ Königsberg 
wegen Herabſetzung der Fracht für Düngemittel; Beſprechung des Sommer⸗ 


fahrplans. 
— Schneidemühl, 15. November. D. 8.) 
Stadtverordneten 
Arbeiten des Brunnenmeiſters Beyer bis Sonnabend erfolglos blieben, 


das 
Nach 


Buſchmann n fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu 
verantworten. Durch ſeine Nachläſſigkeit war am 30. Juli d. Js. auf dem 
Bahnhofe Zinten e ine Weiche unrichtig geſtellt, ſo daß ein Her gag 
entgleiſte, glücklicher weiſe ohne daß Perſonen * wurden. er Ge⸗ 
richtshof erkannte auf eine . e von 14 Tagen. 

14. November. (R. W. M.) Das vieſige Schwurgericht 
eute unter großem Andrange des Publikums gegen den Dienſt⸗ 


Provinzial: Nachrichten 


— Gollub, 14. November. Geſtern Abend um 11 Uhr wurde plötz⸗ 
lich Feuerlärm geblaſen. Das Wohnhaus des Tiſchlermeiſters und Acker⸗ 
wirths Franz Klemp brannte vollſtändig nieder. Von hier aus griff das 
Feuer auch auf die am Markte gelegenen Wohnhäuſer des Kaufmanns 
Simon Sultan und des Rentiers M. M. Cohn über und legte die Ge⸗ 
bäude vollſtändig in Aſche, während die Stallungen nur theilweiſe be⸗ 
ſchädigt wurden. Auch das Wohnhaus der Wittwe Liebe Kiewe iſt in Ge⸗ 
fahr, da die dem Feuer nahe gelegene Schurzholzwand bis zum Dachſtuhl 
weggebrannt iſt und das Gebäude nachzuſtürzen droht. Der Schuhmacher 
Lewandowski hat in einem Zeitraum von etwa 4 Jahren viermal unter 
Feuersnoth gelitten. Dem Schuhmacher Roſtowski iſt faſt der ganze Leder⸗ 
vorrath verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt. 

— Marienburg, 14. November. Eine ſchwierige Operation iſt kürz⸗ 
lich einem unſerer Aerzte geglückt. Eine Frau aus einer Vorſtadt Ma⸗ 
rienburgs hatte einen Pflaumenſtein verſchluckt, der angeblich in — — der 
Naſenhöhle ſein Aſyl aufgeſchlagen haben ſollte. Weder Danziger Aerzte, 
die verſchiedentlich beſucht wurden, noch die hieſigen konnten etwas ent⸗ 
decken, und die arme Frau mußte 4 Wochen lang mit dieſem ungebetenen 
Saite ſich herumtragen. Nun iſt fie endlich von demſelben befreit worden, 
denn der betreffende Arzt hat ihr nach angebchen operativen Eingriffen 
mit Zange ꝛc. einen Pflaumenſtein gezeigt, durch deſſen Anblick die Frau 


vollſtändig beruhigt wurde. 

— Danzig, 14. November. (Gef.) Bon der Firma Gebrüder Spiller 
in Wien werden hier am Strande zwiſchen Weichſelmünde und Krakau ſeit 
Juli dieſes Jahres Nachgrabungen und Bohrverſuche nach Bernſtein an⸗ 
geſtellt. Die Firma hat mit der Stadt einen auf 3 Jahre laufenden Kon⸗ 
trakt abgeſchloſſen und zahlt jährlich 6000 Mk. Pacht; ein Gebot der be= 
kannten Firma Stantien und Becker in Köni sberg, welches zur Bedin⸗ 
gung machte, daß hier üderhaupt nicht auth Bernſtein geg raben werden 
jolle, wurde ſeiner Zeit abgelehnt. „Die Unternehmer haben eine Lokomo⸗ 
bile und Bampfcentrifuge aufgeſtellt; beſchäftigt ſind augenblicklich an 20 
Arbeiter und eine Bohrkolonne von 6 Mann. Die Ausbeute in den ein« 
zelnen Gruben ift natürlich eine ganz derſchtedene, bis jept aber verhält⸗ 
nißmäßig recht ergiebige; die Bernſteinſchicht liegt gewöhnlich in einer 
Tiefe von 7—10 Fuß. Ein einziges Bohrloch fol 3. B. einen Ertrag 
von ca. 2000 Mk. geliefert haben. Es finden fi Stücke von über Fauſt⸗ 
größe bis hinunter zu den kleinſten. ährend die größten Stücke ſofort 
an den Fundſtellen ausgeſucht und verpackt werden, wandert im Uebrigen 
zer ganze bernſteinhaltige Schlit in die Lagerräume zu Weichſelmünde, wo 
der Bernſtein von Frauen herausgeſucht wird. Die Preiſe varliren für 
die größten und ſchönſten Stücke von 4000 Mt. per Kilo, für die kleinen i 
von 4—6 Mk. Abgeſehen von dem für die Firma recht ergiebigen Er⸗ 
trage iſt durch dieſen neu belebten e auch für die arme Fi⸗ 
ſchereibevölkerung ein guter Verdienſt geſchaffen, die Männer 2,50 bis 
2 Mk., die Frauen 1,25 Mark pro Tag erhalten. Die Arbeiten werden 
natürlich, ſolange es irgend angeht, fortgefezt. Die Wiener Firma ver⸗ 
arbeitet täglich dis 200 Kg. Bernſtein und exportirt vor allem nach dem 
Orient, nach Afrika und Auſtralien, nach letzterem Erdtheil beſonders Shag⸗ 
pfeifen mit langer Bernſteinſpitze. 

— Neumark, 13. November. Der Lehrer D. in Radomno, der in 
Kl. Seren Religionsunterricht zu ertheilen hat, wurde, nachdem er ſeine 
Remuneration für das abgelaufene Halbjahr in Höhe von 60 Mt. er⸗ 
hoben, am 2. d. Mts. auf feinem Heimgange Abends zwiſchen 5 und 6 
Uhr im Walde durch einen Schlag über den Kopf betäubt und zu Boden 
geſtreckt. Nachdem der Betäubte erwacht und in feinem Hauſe angekommen 
war, vermißte er ſein Geld. Das leere Portemonnaie war ihm von dem 
Räuber unter den zugeknöpften Rock geſchoben worden. 

— Neumark, 14. November. ach einem Bericht aus Strasburg 
wird im hieſigen Wahlkreiſe der Probſt Wolszlegier kandidiren. Wie wir 
jedoch hören, iſt das hieſige polniſche Wahlkomitee über die Aufſtellung 
eines Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe noch nicht einig. Während ein 


Thorn, 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Dan Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


den 16. November 1893. 


Theil für die Wahl des Landgerichtsraths Czwitlinski » Thorn ſich inter- | 10. Nov. Die Fleiſcher ſollen den Unſchlitt bei dem Fleiſche zu Markte 
eſſirt, will die größere Mehrzahl aus dem —— Kreiſe einen Abgeord⸗ 1525. bringen und u geſchmolzen bei 10 Mar Buße. 
neten wählen und hat als ſolchen den Grundbejiger Marian Selma⸗ 1001. Die Sau zu billigerem Verkaufe ermahnet, auch daß fie 
Tyllitz aufgeſtellt. allerhand Schuhe hinreichend anfertigen ſollen. 

— Lautenburtz, 14. November. (Grzb.) Ein trauriges Zeichen von 
Verrohung giebt ein Vorfall, der ſich in voriger Woche in Col. Brinsk ab⸗ Armeekalender. 
geſpielt hat. Dort war der Beſitzer B. mit ſeinem Sohne in einen hef⸗ 16. Nov. Scharmützel bei Harcy, 1½ Meile nordweſtlich der Feſtung 
tigen Streit gerathen und wurde von Letzterem derart in den Hals gebiſſen, 1870. Mezieres, bei dem Marſche der 1. Armee egen Amiens. — 


Die Sektion Gren.-Regt. 1; 


Drag. Regt. 1; Feld⸗Art.⸗Regt. 1. 
* Beobachtung und Einschließung von Longwy, 


daß er einige Tage darauf in Folge der Verletzungen ſtarb. 
4 Meilen nord⸗ 


der Leiche hat bereits ſtattgefunden. 


— Braunsberg, 14. November. Der ehemalige Beughanptmann, . weſtlich von Diedenhofen. — Inf. Regtv. 53, 72; Jäger⸗ 
ſpäterer Hilfsſchreiber bei der hieſigen Bahnmeiſterei und jepige Arbeiter | Bat. 7; Landw.⸗Regtr. 19, 57, 58, 59, 23, 63; Huſaren⸗ 
Wilhelm Müller von hier wurde heute von der hieſigen Strafkammer Regtr. 8, 15; ſchweres Reſ.⸗Reiter⸗Regt. 2; Feld⸗ Art. » 


wegen Betrugs und Urtundenfälſchung in drei Fällen zu drei Monaten Regtr. 7, 11. 


wollen?“ — Dann konnte der nimmermüde Arbeiter wohl etwas 
unwillig über die Störung werden: „Macht die Königin meine 
Arbeit? Ich muß ſie ſelbſt machen und habe noch viel zu thun.“ 
An jedem Morgen erkundigte ſich die Kaiſerin, wie ihr Gemahl 
die Nacht verbracht; da ſie nach ihm aufſtand und ihr das Be⸗ 
nutzen der engen von ihren Gemächern zu denen des Kaiſers 
führenden Wendeltreppe in ſpäteren Jahren nicht mehr möglich 
war, klopfte ſie mit ihrem Stock an das eiſerne Gitter derſelben, 
der Kaiſer verließ auf dieſes Signal ſofort ſeine Arbeit und 
unterhielt ſich, indem er unten ſtehen blieb, des längeren mit 
der oben weilenden Fürſtin. N 

Als ſeine ſchönſte Ferienerholung betrachtete der greiſe Kaiſer, 
wie uns Lindenberg an einer anderen Stelle feines Artikels er- 
zahlt, den regelmäßigen ſommerlichen Aufenthalt auf der friedlich⸗ 
ſchönen Mainau-Inſel, wo er von den zärtlichen Aufmerkſam⸗ 


„Ein eifriger Verehrer Viktorias, mußt Du wiſſen, lie be 
Ada,“ lächelte Onkel Rudolf, doch feine Stimme war klanglos, 
die Finger ſpielten nervös mit der goldenen Uhrkette. 
(Fortſetzunz folgt,) 


— 


Aus dem Alltagsleben Kaiſer Wilhelms I. 


In dem neuen Tromigihen Volkskalender far 1884, auf 
deſſen ebenſo gediegenen wie reihen Inhalt wer an dieſer 
Stelle dinwelſen, fiaden mir außer Gedichten von Georg 
Ebers und Jod. Trojan, ſowie Erzählungen von H. Heiberg, 
P. K. Roſegger, d. Drugſch⸗Paſcha ze. auch einen Auffag von 
„Aus dem Alltagsteben unſeres Helden ⸗ 
kalſers“, der außerordentlich viel Neues und Jnatereſſantes Aber 
Kaiſer Wilhelm J. bringt. Lindenberg, der aus beſten, gt | keiten der großherzoglichen Familie umgeben war; ſeiner be 
Hofe ſehr N Quellen geſchöpft haben muß, erzählt ſonderen Liebe erfreute fi fein hoffaungsreicher Enkelſohn, der 
u. a., daß die Kaiſerin Auguſta, die wußte, daß ihrem Gemahl Prinz Ludwig von Baden. Den Arm auf ſeine Schulter ge» 
Bewegung und Unterhaltung zuträglich waren, damit er nachts legt, ſchritt er mit ihm auf und ah, und erkundigte ſich nach 
befto ſeſter ſchlieſe, den Ratjer zu feinen abendlichen Theater: | feinen Fortſchritten. Die körperlichen zeichnete er alljährlich 
beſuchen anhielt. „Du fahrſt doch heute Abend in das Theatge“ ſelbſt an einen Pfoſten der Thür an, meiſt mit 
fragte fie ihn oft. „Das Stück wird gelobt, es wird Dich | „Ei der Tauſend, wie bift Du wieder gewachſen!“ Der am 
unterhalten. Fahre, bitte, hin, Du erzählſt mir dann davon!“ 2. Februar 1888 erfolgte Tod dieſes vor allen anderen zärtlich 
Meiſtentheils erfüllte der Kutfer dieſen Wunſch und ſuchte darauf geliebten Entels drückte ihn auf das allertiefſte nieder, auf das 
abends, wenn auch kein Beſuch war, die Kaiſerin in ihren oberen ſchonendſte meldete man ihm die ſchwere Erkrankung und wagte 
Stockwerken auf, nachdem er vorher durch das Sprachrohr ange⸗ ihm von der eingetretenen Ratafttophe Überhaupt nicht Pit» 
fragt, ob er ihr willkommen wäre. Er berichtete dann viel von theilung zu machen, bis dieſe traurige Aufgabe der Generalarzt 
der Theatervorſtellung, kritiſirte genau Stück und Darſteller, wie Lauer übernahm. „Sagen Sie mir alles,“ unterbrach der 
er überhaupt ſcharf beachtete und jedesmal nach einer Cour oder | Kaiſer die mitfühlenden Einleitungsworte, die von einer Ver⸗ 
Feſtlichteit von den Anweſenden, ja ſogar von den Toiletten der ſchlimmerung ſprachen, — „mein Enkel iſt todt!“ und als er 
Damen erzählte. Nachdem er der Katlerin gute Nacht gewänſcht, ] keine Antwort erhielt, brach er klagend aus: „O meine arme 
widmete er ſich noch ein oder zwei Stunden in ſeinem Arbeits ] Tochter, meine arme Tochter!“ Denn eilte er in das ‚Schlaf: 
zimmer den Staatsgeſchäften. Die Kaiſertn, welche eine Leber. mmer, wo einige Diener weilten: „Hinausgehen, hinausgehen!“ 
anſtrengung befürchtete, konnte nicht eher einſchlafen, bis ſie nicht | rief er dieſen zu, und als ihm Lauer folgte, beſorgt über die 
wutzle, daß auch ihr Gemahl daß Lager aufgeſucht; wenn ſeeliſche Erſchütterunz ſeines zwetundneunzigjährigen kaiſerlichen 
es ihr zu lange währte, ſandte fie eine Hofdame hinunter, Herrn, bat ihn dieſer: „Laſſen Wie mich allein, laſſen Sie mich 
welche ſich an den dienſtthuenden Kammerdiener wandle, der allein !“ Darauf, auf die Kommode gelehnt, weinte er lange Zeit 
ſtatt der Antwort auf einen im Wibliothekzimmer an in ergreifendſtem Schmerz... . . Es waren die einzigen Thränen 
brachten Spiegel wies, deſſen Glas den im benachbarten Rahinett I des Kummers, die ihm in langen Jahren das ickſal abge⸗ 


arbeitenden Monarchen widerſpiegelte. Ließ die Kaiserin mit zwungen. Sonſt hatte er nur ſolche der Freude und des Dankes 
ihren Mahnungen nicht nach, jo mußte auf ihren Befehl dee | getannt! — f 5 
Diener ſich an den Kaiſer wenden: „Majeſtät, Ihre Majeſtat! (Schluß folgt) 

die Kaiſerin laſſen fragen, ob Ow. Maſeſtät nicht zur Ruhe gehen en 


dem Ausruf: 
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— Der Oberſtaatsauwalt in Marienwerder hat die Erſten Staats⸗ 
anwälte und die ſämmtlichen zu ſeinem Bezirk gehörigen Amtsanwälte er⸗ 
ſucht, Fälle, in welchen Kinder polniſcher Eltern vor Gericht die Kenntniß 
der ihnen genügend geläufigen deutſchen Sprache ableugnen, dem zu⸗ 
ſtändigen Landrathe anzuzeigen. Dieſe ſollen alsdann den Kreisſchul⸗ 
inſpektoren davon Mittheilung machen, damit die Kinder, falls ſie die Un⸗ 

wahrheit geſagt, in der Schule beſtraft werden. N 5 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. In einem Straſper⸗ 
jahren wegen Nothzucht iſt die Verletzte nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 1. Sean, vom 5. Juli 1893, auf Grund des $ 
435 Abf. 2 der Strafprozeßordnung befugt, als Nebenkläger in 
dem Verſahren ſich anguſchließen. — Die Einführung eines 
angeblich „ausländiſchen“ neuen Nahrungs⸗ oder 
Genußmittel s in der Form und unter dem Namen eines bereits 
im Verkehr befindlichen beſſeren Nahrungs- oder Genußmittels fällt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Straſſenats, vom 13. Juli 1893, 
regelmäßig unter die Strafbeſtimmung des 5 10 des Nahrungsmittelgeſetzes, 
vom 14. Mai 1879. Be 

(+) Koſten für Choleramaßregeln. Durch den minijteriellen Rund⸗ 

4 erlaß vom 5. November 1892 war für die Entſcheidung der Frage, inwie⸗ 
weit die Koſten der ſanitätspolizeilichen Maßnahmen zur Bekämpfung der 

Choleragefahr von der Staatstaſſe oder von den Trägern der Ortspolizei⸗ 
laſt zu tragen ſind, als leitender Geſichtspunkt die Unterſcheidung hinſtellt: 
ob die Maßnahmen im landespolizeilichen oder im ortspolizeilichen Inter⸗ 
eſſe ergeiffen ſind. Bei dieſer Unterſcheidung iſt jeiiens der Provinzial⸗ 
behörden in mehreren Beziehungen von verſchiedenen Auffaſſungen ausge⸗ 
gangen und insbeſondere dem Begriffe der landespolizeilichen Maßnahme 
eine weit über ſeine Bedeutung hinausgehende Auslegung gegeben worden, 
ſo daß es nöthig geweſen iſt, eine Reihe von Erſtattungsanträgen an die 
Staatskaſſe ganz oder zum Theil abzulehnen. Die Miniſter des Innern, 
für Handel und Gewerbe, der Finanzen, der Kriegsminiſter, der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten und der u. ſ. w. Medizinalangelegenheiten haben 
ſich in Folge deſſen veranlaßt geſehen, zu beſtimmen, daß im allgemeinen 
von dem Geſichtspuntte auszugehen iſt, daß als landespolizeiliche diejenigen 
Maßnahmen anzuſehen ſind, welche auf die Verhinderung der Einſchleppung 
der Seuche aus dem Auslande in das Inland oder ihrer Verbreitung im 
Inlande von einem Ort zum anderen abzielen (Maßnahmen zur Ueber⸗ 
wachung der Seehäfen und Flußläufe, Ueberwachung des Eiſenbahnverlehrs 
im Inlande und behördlich angeordnete bakteriologiſche Unterſuchungen auf 
Cholera), während N Maßnahmen, welche auf die Bekämpfung und 
Beſchräntung der Krankheit innerhalb eines einzelnen Ortes gerichtet find, 
ortspolizeilicher Natur ſind. 

O Stadtverordnetenſitzung am 15. November. Anweſend waren 
30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethte. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowißz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe 
Rudies und Schirmer. Von der definitiven Anſtellung des Bureau⸗ 
aſſiſtenten Friedländer und des Gasmeiſters Behnte nimmt die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß. — Ein Erlaß von Schulgeld für eine Seminariſtin wird 
genehmigt. — Die Vorlage, betr. Anlegung einer Fernſprechverbindung 

1 zwiſchen dem Schankhaus II und dem Stadtbahnhofe für den Zug⸗ und 
Y Rangierdienſt auf der Uferbahn, zieht der Magiſtrat zurück. Bei der 
\ Poſition „betr. definitive Anſtellung des Bureauaſſiſtenten Stüwe“ erhebt 
ſich eine längere Debatte. Stv. Kordes will die prinzipielle Frage ent⸗ 
ſchieden wiſſen, ob die Stadtverordneten vor einer ſolchen Anſtellung ge⸗ 
N hört werden müſſen und ob fie überhaupt etwas mitzureden haben. Jet 
R komme der Magiſtrat einfach mit der vollzogenen Thatſache und verlange 
0 Kenntnißnahme. Nach der Städteordnung haben die Stadtverordneten die 
ö Anſtellung ſtädtiſcher Beamten zu genehmigen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
N Kohli erwidert, mit der Wahl ſeitens des Magiſtrats ſei die Anſtellung 
noch nicht verfügt; heute ſollen ja eben die Stadtverordneten gehört werden, 
ſodaß ſie Einwendungen machen können. Stv. Tilk meint, daß man ſich 
doch in der Sitzung nicht erſt informiren könne, dazu brauche man Z:it, 
und er beantrage, daß ſolche Perſonenwahlen des Magiſtrats ſtets in der 
vorhergehenden Tagesordnung bekannt gemacht werden. Dr. Kohli ent⸗ 
gegnet, in der Ömonatigen Probezeit des Bewerbers habe man genügend 
Zeit gehabt, ſich zu informiren. Die Verſammlung nimmt Kenniniß von 
der Wahl, erhebt aber auch den Antrag Tilt zum Beſchluß. — Infolge 
| Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit, durch welche ſich die Thorner Orts⸗ 
8 zeit um eine Viertelſtunde verſchoben hat, ſollen nun auch die Straßen⸗ 
laternen früher angezündet werden, wozu der Magiſtrat 500 Mk. verlangt. 
Der Ausſchuß hat dies als überflüſſig abgelehnt, deantragt aber, daß in 
der Bromberger Vorſtadt einige Laternen früher angeſteckt werden. Stv. 
Kordes meint, bei einem Ueberſchuß der Gasanſtalt von 85 000 Mk. ſolle 
man nicht ae Die Kommune hat vollſtändig koſtenloſe Straßen⸗ 
beleuchtung und ſteckt dann noch einen erheblichen Ueberſchuß 
in die Taſche. Unter dieſen Umſtänden ſind wir ſehr wohl in der 
Lage, die Straßenbeleuchtung, die oft jämmerlich ſei, zu verbeſſern. Stv. 
Uebrick plädirt für die Vorſtädte. In der inneren Stadt werde ſchon vor 
dem 16. Auguft, dem eigentlichen Termin für den Beginn der Straßen⸗ 
beleuchtung, damit begonnen, daſſelbe ſei auch in den Vorſtädten nöthig. 
Stv. Wolff mahnt zur Sparſamkeit. Beim Betriebe der Gasanſtalt haben 
wir Nutzen, den wir auf der anderen Seite wieder ee müſſen, alſo 
wollen wir keine überflüſſigen Ausgaben machen. Stadtrath Schirmer 
weiſt darauf hin, daß in den letzten Jahren die Beleuchtung erheblich ver⸗ 
beſſert worden ſei, auch ſei der Ueberſchuß geringer. Stv. Gerbis erklärt, 
naturgemäß muß das Gas eine Viertelſtunde früher angeſteckt werden, da 
die Zeit um eine Viertelſtunde verſchoben iſt, da iſt gar nichts zu reden. Die 
Natur richtet ſich nicht nach unſerer Einheitszeif. Stv. Kolinski richtet 
ich gegen das Auslöſchen der Nachtlaternen im Winter; dann ſei es raben⸗ 
6 1 — in den Straßen. Die Lampen müſſen bis zur Dämmerung 
brennen. Sw. Kordes ſagt, an reinem Ueberſchuß fließen der Stadtkaſſe 
allerdings nur 40000 Mk. zu, indeß ſei der thatſächliche Ueberſchuß 85 000 
Mk., wie der Finalabſchluß beweiſe. Stadtrath Schirmer verweiſt darauf, 
daß die Ueberſchüſſe der Gasanſtalt doch den Steuerzahlern zu Gute 
kommen. Nach weiterer kurzer erregter Debatte wird der Magiſtratsantrag 
und der Antrag Kolinsti angenommen, der Antrag Uebrick abgelehnt. — 
Die Ergänzungswahlen für die unbeſoldeten Stadträthe Landgerichtsrath 
a. D. Rudies, Kaufmann Fehlauer, Kaufmann Herm. Schwartz sen., 
Zimmermeiſter Behrensdorff, deren Wahlperiode am 16. Mai 1894 abläuft, 
wird auf die nächſte Tagesordnung geſet. — Der Vertrag mit dem Reichs⸗ 
militär⸗Fiskus wegen Ankaufs einer reichsmilitärfiskaliſchen Parzelle im 
Zuge der Brauerſtraße wird genehmigt. Es handelt ſich um eine Parzelle 
von 289 qm, für welche 4 Mt. pro qm gezahlt werden ſollen. — Der 
Regierungspräſident theilt dem Magiſtrat mit, daß die Miniſterien die 
Entwürfe zum Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation genehmigt haben. 
Die Kommandantur theilt mit, daß das Kriegsminiſterium zur bomben⸗ 
tee: Eindeckung zweier Sammelbrunnen die Koſten mit 40900 Mk. 
illige, jeden weiteren Zuſchuß aber ablehne. Die Koſten der ganzen Anlage 
werden 2 Millionen, die der Hausanſchlüſſe 150000 Mart bes 
trageu. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. — Die Ver⸗ 
längerung des Vertrages mit dem Steinſetzmeiſter W. Buſſe be⸗ 
üglich Pachtung eines Platzes in der Nähe des Stadtbahnhofs auf drei 
1 Wee wid genehmigt. — Desgleichen ein Tauſchvertrag mit dem Fabrik⸗ 
beſizer Robert Tilk bezüglich Austauſch zweier Parzellen an der Karls und 
Brauerſtraße. — Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro September er⸗ 
9 5 daß 8000 obm Gas mehr verbraucht und daß beim Bau der Kana⸗ 
iſation 5152 cbm Gas verloren gegangen find. — Die Verſammlung 
nimmt Kenntniß von den Protokollen über die Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauses, des Kinderheims und Waiſenhauſes, des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stifts. — Desgl. von der weiſung der gegen den Etat der Kämmerei⸗ 
kaſſe pro 1898004 entſtandenen lleberſchreitungen und von dem Protokoll 
über die Kaſſenreviſion vom 25. Oktober. Die Verſammlung entlaſtet 
die Rechnungen der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftstaſſe pro 1. April 189203 und 
der Steuer ⸗Hebeſtelle für 189293 und geht dann zu einer geheimen 
Sitzung über. 

e Antiſemitiſcher Vortrag. Zu dem geſtern Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes veranſtalteten Vortragsabend des hieſigen Re⸗ 
formvereind waren etwa 150 Herren erſchienen. Der Vorſitzende, Herr 
Maurermeiſter Plehwe, eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer und ertheilte ſogleich Herrn Hans von Moſch aus Berlin das 
Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema: „Warum ſind wir Antiſemiten?“ 
Redner führte aus, daß die Behauptung, wir leben in einer Welt der 
Mängel, überall ihre Beſtätigung findet. | Das Proletariat ringe mit dem 
Hunger, der Mittelftand jei durch die Macht des Großkapitals in Stücke 

eriſſen, das Handwerk liege total darnieder. Die Kluft zwiſchen den 
roßkapitaliſten und dem Bürgerſtande werde immer größer. Sie auszu⸗ 
leichen, dazu erſcheine weder die konſervative noch die nationalliberale 
artei geeignet. Zu dem Zwecke find in neuerer Zeit zwei neue Parteien 


— 


entſtanden: die adden aide sin lanbäparte und die Sozialdemokratie. 


Antiſemiten und Sozialdemokraten ſind weſentlich verſchieden. Erſtere 
eien durch und durch monarchiſch, keine Republikaner, nur Reformer und 
nicht Umſtürzler. Die Antiſemiten ſeien viel zu wenig bekannt, vieles 


werde über fie gefabelt. Sie feien der eigentliche Kern der Bürgerſchaft (7). 
Die letzten Rei e bei denen die Antiſemiten 300 000 e 
mehr als 1890 in die Wagſchale warfen und die Zahl ihrer Mandate von 


A 18 brachten, haben dem deutſchen Volke die Augen geöffnet. 


Auf 
Judenfrage übergehend, bezeichnet Redner dieſelbe als höchſt einfach, 


Tonnen Dynamit finden. 


lungsverfahrens anzuordnen. 


wenn man ſie als Raſſenfrage auffaßt. Die Juden ſeien ein fremdes ein— 
gewandertes Volk, das bei den Deutſchen Gaſtfreundſchaft genießt. Letztere 
aber ſei längſt überſchritten. Das fremde Volk knechte uns nun beſonders 
durch die dreifache Macht: Geld, Preſſe und Juſtiz. Der Antiſemitismus 
1% jo alt wie die Geſchichte. Ausſprüche von Tacitus, Peter Schwarz, 

riedrich dem Großen, Voltaire, Herder, Goethe, Napoleon J. beweiſen das. 
Die Antiſemiten ſeien keine Religionshetzer, ſie bekämpfen die Religion der 
Juden nicht, und verlangen nur, daß ſie gegen die guten Sitten, gegen 
die Menſchlichkeit nicht verſtoßen. Nachdem Redner geſchloſſen, ſprach Herr 
Neumann⸗Bromberg die Grüße des Bromberger Reform⸗Vereins aus. 
Mit dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland über alles ꝛe.“ wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

T Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Fleiſchergeſelle Felix Janiszewski aus Gr. Mocker wegen gefährlicher 
Körreiscclegung zu 3 Monaten, der Eigenthümerſohn Joſef Gurtowski 
an; Or. Moder wegen eines gleichen Vergehens zu 2 Monaten, der 
Steinſchläger Wilhelm Saenger aus Rubinkowo wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten, der Steinſchläger Wilhelm Bauer 
aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß. Der 
Wagenmeiſter Guſtav Louis Erxleben aus Graudenz erhielt wegen fahr⸗ 
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes 1 Monat Gefängniß, 
während der eines gleichen Vergehens angeklagte Stations-Aſſiſtent Auguſt 
Schwoed aus Kulmer freigeprochen wurde. Exleben wurde für ſchuldig 
befunden, es veranlaßt zu haben, daß am 22. Dezember 1892 auf dem 
Bahnhofe in Kulmſee der Perſonenzug in Bewegung geſetzt und auf ein 
Geleiſe geführt wurde, auf dem ſich ein Rangirzug befand. Unfälle 
wurden vermieden, da der Lokomotivführer den Perſonenzug noch recht- 
zeitig zum Stehen bringen konnte. Der Rangirmeiſter Auguſt Perſicke 
aus Piasken, welcher der fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt war, deren 
er ſich beim Rangiren eines Eiſenbahnzuges ſchuldig gemacht haben ſollte, 
wurde freigeſprochen. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkte waren 320 Schweine 
aufgetrieben, darunter 18 fette. Fette wurden mit 36—38 Mk., magere 
mit 31—34 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 

* Gefunden ein Schirm am Poſtſchalter, ein Wagen Spritzleder. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

Pr O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 
eter. 
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Dexrmifchte>. 

Unter den Opfern des anarchiſtiſchen Bomben⸗Attentates in 
Barcelona wurde auch ein Deutſcher Martin Wicke genannt. 
Derſelbe iſt indeſſen nicht einmal lebensgefährlich verletzt. — 
In Berlin herrſcht momentan eine Gefängnißnoth. Alle Anſtal⸗ 
ten find dermaßen überfüllt, daß ſchon Maſſen⸗Transporte nach 
Pro vinzialgefängniſſen haben eingerichtet werden müſſen. — In 
Breſt⸗Litewsk in Rußland flog in Folge einer Aether⸗Exploſion 
eine ganze Apotheke in die Luft. Zwanzig Menſchen ſind ge⸗ 
tödtet. — Berliner Leben. Großer Jammer herrſchte Sonn⸗ 
abend früh in einem ſtarkbevölkerten Hauſe der Swinemünder⸗ 
ſtraße. Das Haus hat bei dem letzten Quartalswechſel durch 
das Ableben des alten Hauswirthes, der gegen die ſäumigen 
Miethszahler große Milde walten ließ, einen Beſitzwechſel erfah⸗ 
ren. Die neuen Wirthe und Erben des gutmüthigen Teſtators, 
weitläufige Verwandte des Verſtorbenen, waren anderer Sinnes⸗ 
art. Sie ließen durch einen Gerichtsvollzieher die Mobilien der 
Miether retiniren und ſtrengten durch einen Rechtsanwalt 
Räumungsklagen an. Ihr Ergebniß war, daß mit einem Male 
elf Miethsparteien, Männer, Weiber und Kinder aus ihren 
Wohnungen exmittirt wurden. — Zwei Berliner Bauernfänger 
ſind dieſer Tage, nachdem ſie in einem Schanklokal des dortigen 
Schiffbauerdammes mit Erfolg gearbeitet, dingfeſt 
worden. Die Patrone hatten einen von außerhalb zugewan⸗ 
derten Schloſſergeſellen nach einem Kellerlokal verſchleppt und 
ihm im Kümmelblättchenſpiel ſeine ganze Baarſchaft abgenom⸗ 
men. Der Inhaber des Lokals, der die drei ſchon längere Zeit 
beobachtet, hatte inzwiſchen einen Schutzmann herbeigeholt, der alle ver⸗ 
haftete. Der Betrogene erhielt ſein Geld zurück, die Gauner blieben in 
Haft. — Am Montcenis-Zunnel iſt auf italienischer Seite ein Mili⸗ 
tärbarackenbau in Brand gerathen, in welchem ſich auch mehrere 
An Löſchen iſt nicht zu denken; man 
meint, die bevorſtehende Exploſion werde keinen ernſten Schaden 
verurſachen. Menſchen ſind nicht verletzt. — In Sidney iſt ein 
13jäyriger Junge zum Tode verurtheilt, der kalten Blutes einen 
Mann erſchoſſen hatte, der ihm wegen Mißhandlung eines 
Hundes Vorſtellungen gemacht hatte. — In Padua ſtarb als 
Profeſſor der Mathematik der Sohn des Herzogs von Galliera, 
der auf ſeinen Herzogtitel und eine Erbſchaft von zwanzig Milli⸗ 
onen verzichtet und den Namen Ferrari angenommen hatte. — 
Den fremden Ausſtellern in Chicago, welche ſich über Benach⸗ 
theiligung bei der Preisvertheilung beklagten, iſt jetzt Recht ge⸗ 
geben worden. 

Eine ſenſationelle Enthüllung ſteht allem 
Anſchein nach auf dem Gebiete der Militärlieferungen in Aus: 
ſicht. Gegen eine Berliner Groß⸗Schlächter⸗Firma iſt. wie die 
„Central⸗Fleiſcher⸗Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben 
will, die Unterfuchung eingeleitet worden, weil dieſe, ſeit langen 
Jahren Lieferantin von Fleiſch ꝛc. für verſchiedene Berliner 
Truppentheile, Handlungen vorgenommen gabe, welche ſich mit 
dem Strafgeſetz nicht vereinbaren laſſen. Der Chef ſoll in den 
letzten 7. Jahren über 200 000 Mk. Verdienſt gehabt haben. 
Zum Ankauf des Fleiſches hat ſich nun die Firma eines Ge⸗ 
ſellen bedient, welcher einen Wochenlohn von 27 Mark hatte. 
Dieſer Geſelle ſoll nun zum Buchhalter des Geſchäfts geäußert 
haben, daß er monatlich 400 — 500 Mk. nebenbei verdiene. Dieſes 
fiel dein Buchhalter auf, er theilte es dem Chef mit, doch der 
Geſelle wurde nicht entlaſſen; jetzt nahm der Buchhalter ſeinen 
Abſchied. Der Geſelle ſoll Waaren aufgekauft haben, die keines- 
wegs qualitativ ſo beſchaffen waren, wie ſie ſein ſollten. Dieſes 
alles tyeilte jetzt der Buchhalter verſchiedenen. höheren Militärs 
mit, wurde jedoch überall abgewieſen. Darauf wandte er ſich 
direkt an den damaligen Kriegsminiſter v. Kaltenborn, und dieſer 
soll Veranlaſſung gefunden haben, die Einleitung eines Ermitte⸗ 
Der Buchhalter ſoll bereits ver⸗ 
ſchiedene Male vernommen worden ſein. 

Einige hüb ſche Anekdoten vom Marſchall Mac Ma⸗ 
hon erzählt J. v. Ettmüller in der neueſten Nummer der „Gartenlaube“, 
aus Anlaß einer Biographie des Marſchalls, die er in dieſer Zeitſchrift 
veröffentlicht. Für den perſönlichen Muth, ja für die Tollkühnheit Mac 
Mahons iſt folgender Zug bezeichnend. Auf der Terraſſe von Et. Ger⸗ 
main⸗en⸗Laye, welche, das Seinethal bis Paris beherrſcht, ritt Mae Mahon, 
damals Oberſt, ein beſonders ſtörriſches Pferd zu, welches fbeftändig ſtieg 
und durchzubrennen ſuchte. „So, Du willſt ſetzen, Luder?“ ſchrie end⸗ 
lich wüthend der Oberſt, „nun, ſo ſetze!“ Damit ließ er die Zügel nach, 

ab die Sporen — und über die Mauer, hinunter in die grauſige Tiefe! 
Das Pferd blieb auf der Stelle todt, der Reiter erhob ſich unverletzt. — 
Bekannt iſt, daß dem Marſchall das Talent der Rede gänzlich fehlte. Einen 
neuen bezeichnenden Beleg dafür bringt Ettmüller bei. Es war bei Ge⸗ 
legenheit einer landwirthſchaftlichen Feier. Man hatte den Beſuchzdes 
Präſidenten Mac Mahon erbeten, den dieſer auch zugeſagt hatte. Mit 
einer auswendiggelernten Anſprache bewaffnet, erſchien der Marſchall zu 


gemacht 


dem Feſte und begann nach den üblichen Förmlichkeiten: „Die Agrikultur 


iſt alles, meine Herren: Die Agrikuliur, welcher wir, 
Ae Da 
Agritultur Ir 


Sigene Pratd-Nadßricten 
91845 der „Thorner Zeitung.“ 
Berlin, 16. November (1 Uhr 30 Min.). Ju der heute 5 
Eröffnung des Reichstages gehaltenen Thronrede drückte der Kaiſer 
feine Freude und feinen Dank aus für die patriotiſche Bereitwilligteit 


U vel welche uns 
blieb er ſtecken und rief unwillig: „Zum Teufel mit der 


— 


| Modernſte und folidefte 


des Reichstages in der Bewilligung der Militärvorlage. Der Kaiſer 
habe den Beweis für die Genugthuung, welche die Nation über dieſe 
Bewilligung empfand, in den warmen Sympathieen gefunden, die er 
auf ſeinen Reiſen in letzter Zeit antraf. Die vornehmſte Aufgabe 
des Reichstages werde die Beſchaffung neuer Mittel zur Deckung der Koſten 
der Militärvorlage ſein. Der Kaiſer ſtreifte ſodann das bekannte Prinzip 
der Reichsſinanzreform und drückte die Hoffnung aus, daß die günſtige 
Erledigung der bezüglichen Entwürfe gelingen werde. Erwähnt wurden 
ſodann der ſerbiſche und rumäniſche Handels vertrag und die Hoffnung 
ausgedrückt, daß die Verhandlungen mit Rußland zur Beſeitigung 
des beſtehenden Zollkrieges führen werden. Erwähnt wurde ferner 
die Vorlegung eines Reichsſeuchengeſetzes zur Abwehr der Cholera, 
und ſchließlich betonte die Thronrede, daß gute freundliche Beziehungen 
beg — Mächten zur Verfolgung gemeinſamer friedlicher Zwecke 
eſtehen. 


Delegraphiſche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 
anno ver, 15. Nov. Heute begann hier ein neuer Wucher⸗ 
prozeß, welcher gleichſam ein Nachſpiel bildet zu dem ſoe ben beendeten 
Spielerprozeß. Auch diesmal find wieder eine große Anzahl Difiziere, 
aller Chargen und aus den verſchiedenſten Garniſonen, als Zeugen 
vorgeladen. Zu den Bewucherten gehörte auch der verſtorbene Ritt⸗ 

meiſter Prinz Alexander von Sachſen⸗Weimar. 

Madrid, 15. Nov. Der Kriegsminiſter ordnete die Abſendung 
neuer Truppen nach Melilla unter Kommando des Generals Ribeira 
an. Die Streitkräfte in Melilla ſollen auf die Höhe von 20000 Mann 
gebracht werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


— — — ( v— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 16. November . 1,24 über Null 
Pr Warſchau, den 11. November. . . 127 „ „ 
5 Brahemünde, den 15 November. . 312 „ „ 

Brahe: Bromberg, den 15. November. . . 5, 2215 


Handels nachrichten. 


Thorn, 16. November. 
Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
ezogen 118 Mk., 


Weizen unverändert, matt, 128pfd. 130pfd. hell 
126 Mk., 134/35pfd. hell 129/30 Mk. 
124/24pfd. 114/16 Mk., 121/2pfb. 113 Mt. 


Noggen unverändert, 

Gere Brauw. 13545 Mk., Futterw. 103/105 M. 

Erbſen Futterw. 13035 Mk., Mittelw. 140/45 Mk., feine Kochw. 
bis 165 Mk. 

Hafer mit Geruch ſchwer verkäuflich, 135/40 Mk., guter 145/52 Mi. 


Danzig, 15. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 82/138 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 117 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 Mk. 

Roggen loco inländ. niedriger, tranſit per Tonne von 1000 Kgl. 
Nane per714 Gr. inländ. 113% M. tranſit 83,88 M. 

egulirungspreis 714 Gr lieferbar inländ. 114 M., unterpol⸗ 
niſch 89 R., tranfi 88 Mk. g 
Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 50 M. bez., Nhe Lieferung 


5014 M. Gd., nicht conting. 31 M. Gd., kurze Lieferung 31°), 
M. Gd., Novemb.⸗März 31½ M. Gd. 


Belegrapbifche Schlußſcourſe. 


Berlin, den 16. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 5 16. 11. 93. 115. 11.93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,40] 214,20 

Wechſel auf Warſchau kurz 213,60] 213,40 

Preußiſche 3 proc. Conſols 85,.— 85.— 

Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,70 99,70 

Preußiſche 4 proc. Conſolsss 106,25 | 106,25 
Polnisch Sa 41½ proc. 65,10 64, 

Polniſche 4 % 25 —.— —.— 

Weſtpreußiſche 3/, proc. Pfandbriefe 95,90] 95,90 

Disconto Commandit Antheile 77 75 166,60 | 166,75 

Oeſterreichiſche Banknoten 159,90] 159,70 

Weizen: Nod. De. 139,75 139,75 

Mai dg e u. 5 149,— | 149,— 

loco in New-Yort . . er 66,% [ 661, 

Roggen: C BEL 126,—| 126,— 

Nov.⸗Dez. 4 en 3 125,—| 124,75 

ze ne 128,75 128,25 

ai 1 ð . A 129,50] 129,— 

Rüböl: ODE fine a ana iatie 6 47,60 47,70 

F N ey 48,— 48,10 

Spiritus: oer es. 52,10 52.— 

70er loeo en, . 088% 32,70 32,50 

C 31,90 31,90 

April 94 N 37,40 | 37,00 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pet. 

London⸗Discont 5 pet., 
UVV HEETER 

Die deutſche Induſtrie auf der Welt⸗Ausſtellung zu Chleags hat, 
wie wir bereits mehrfach 1 konſtatiren Gelegenheit hatten, den Wettbewerb 
mit Ehren beſtanden. Als einen ferneren Beweis dafür können wir 
heute unſern geehrten Leſern mittheilen, daß die Erzeugniſſe der durch ihre 
Haushaltungs⸗Artikel (Glanzſtärke, Putzſeife, Putzextrakt 1c.) auch in 
unſerer Stadt ſehr bekannten Firma Fritz Schulz jun., Leipzig (In⸗ 
haber Herr Schulz und Herr Philipp) auf obiger Ausſtellung mit dem 
erſten Preiſe, der goldenen Medaille, prämiirt worden find, 

Da es in dieſer Branche an Wettbewerb ſeitens anerkannt leiſtungs⸗ 
fähiger Firmen von Amerika und verſchiedenen anderen Ländern nicht ge⸗ 
fehlt hat, iſt es um ſo erfreulicher, daß durch die techniſchen Leiſtungen ze 
Firma Fritz Schulz jun., deren Fabrikate ſchon auf der im Februar 1892 
in Brite ſtattgefundenen Internationalen Ausſtellung mit der 
großen filbernen Medaille prämiirt wurden, unſere deutſche Induſtrie 
auf der Welt⸗Ausſtellung zu Chicago auch auf dieſem Gebiete den 
Sieg davon getragen getragen hat. 5 


Robigin. Immer mehr bürgert ſich das ſeit kurzem in den Handel 
e Mittel zur Entfernung von Roſtflecken aus Wäſche in Folge 
einer unbedingten Wirkſamkeit, worüber Atteſte von amtlichen und Ver⸗ 
waltungsſtellen uns vorliegen, ein. Robigin hat gegenüber anderen 
Mitteln den Vortheil, daß es die Gewebefaſern weder zerſtört, noch im 
Geringſten angreift, und in Folge ſeines billigen Preiſes und langer 
Haltbarkeit als vorzügliches Mittel empfohlen werden kann. Robigin iſt 
in allen beſſeren Droguerien und wo nicht, direkt durch den Erfinder 
Herrn Dr. Buecher in Heidelberg zu beziehen. 


errenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Qualitäten, 
nadelfertig oa. 140 ctm breit von Mk. 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 
Erstes Deutsches Tuohversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot, 
Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. + 


Freitag den 17. November. 


Sonnenaufgang: 
Sonnenuntergang: 4 


7 Uhr 27 Minuten. 
Uhr 2 Minuten. 


—— — a An ran 
m Be Tel.-Adr: Glückscollecte Berlin. 


8886 Berliner Rothe-Kreuz-Lo 


Verein. 
4388) 


dach) 


Krieger 


* Ziehung 4—9 Dezember 1893 von 100000 ' 

Zur Beerdigung des verſtorbenen — 16870 6 ld SM — 4 her 88009 2 Schlaf. 
Kameraden Wilhelm Nötzel tritt der — 8 eldge n inne. 1% % „ 05 und 
Verein Freitag, den 17. d Mis., Nach⸗ \ Hierzu empfehle: - „ v 5 
mittags 2½ Ühr bei Nicolai an. Originalloose à 3 Mk. 4% 3900 TIBNOP 

ech mit Patronen. ür e Pipe 2, Mk. 505 o „ „ 1000 5 | 

* * f = 
er Verstand. Bestellungen erbitte baldigst, da dente 17 8 — g empfiehlt 


die Loese theurer werden. 


M. Meyers Glückskollekte %% 1 Doliva & Kaminski. | 


BERLIN O, Grüner Weg 40. . 
— r es 


dige der Canaliſation und Verlegung 
der Waſſerleitungsröhren ertſtehen Senkun⸗ 
2 in den Straßen, die vielfach Brüche der 
Gasröhren herbeiführen. Es kommt dann 
vor, daß das Gas nach den angrenzenden F 
Häuſern und beſonders den Kellerräumen]! 
1 Wir warnen dringend davor, Räume, 


bemerkt wird, mit Licht zu betreten oder in 
denſelben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Srplofionen entſtehen können; dagegen er⸗ 


ſuchen wir, wenn es irgendwo nach Gas N Anatomie. übe. UK DV; 
kiecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im N e l - 
2 Bade, dee ir Abbe tete Mnzeige 5 05 Farbdrncktafeln und 375 Selten Text. 


1 Gasgeruch 0 Verlag vo Esslingen bei Stuttgart. 


au macken, bie für Abhülfe ſorgen wird. 
Thporn, den 14. November 1893. 


3 7 N 1 We 
| Der Ma iftrat. * e, 3 9 
« er Treiroidige ir as Tierreich Nui 7 
i € 1 E 1 e * L L g. g 25 Tafeln 7 775 ER 2 . 42 Tafeln 8 
Freitag. 17. Render, Verm. 10 Uhr I — er 5 ö mit 683 farbige A 
18 a vor der Pfandkanimer is u Abbildung 7 11 Abbildungen. empfiehlt in beſter Waare 
Könige: Ländgerichtagebäudes hierſelbſt — ' / mo A Mazurkiewicz. 
1 5 Kleideripind, 1 Wäſche⸗ II. Abteilung: e N; ; * 0 
Wind, 1 Sqgreibſelretär, 4 Bettge⸗ N N 8% N f . 


Felle mit Matratzen, 1 Speiſeſpind, 
Betten, Rächenzeräihe, Kleidungs- 


Thiele & Holzhause 


Tücke Wäſche n A. N. mit 650 farbi . 1 5 8 ; 2 5 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ Abbildungen. . e ar 15 in 0 N 
e eee Ko vember 0 Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sol und Familie 3 und Zu erwaar en- abril, 
Llebert, Sertolsvollzteher kr. 9. marbigen Iiissbtaflosen, Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelt. empfehlen ihr unter dem Namen 


. Derfemti iche Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. FA Stern-Bacao 
Siwangsheriteigerung. handlungen; in den Handel ebrachtes, entöltes 
Freitag, d. 17. Nodember cx., und ohne Alcalien aufge- 
a re 10 Uhr 2 reines * 
we an der Pfandkammer des tern ⸗Caeas iſt nach dem Gut⸗ 
Königlichen Anden hierſelbſt achten hervorragender Autorktäten 
400 Flaſch. Hochheimer Holle das hbeſte Cacaofabriſat 


— ——— —— — m mann — — 
1 e eee 77 h 7 
A 2 L 


(hein wein) b | ae 5 der Jetztzeit. 
zwangsweiſe verſleigern. 4394 5 Nummernausgabe wöchentlich N 
2 er 5 16. Wöbember 1803. München. FFF Fabrik⸗Niederlage für Thorn bei 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. Heftausgabe 14tägig erſcheinend ’ O. A. Guüuksch 
Deſſentiche Lothar — 0 pro get. n Thorn. 42190) 
Zwangsverſteigerung. 


N —— | 
Sonnabend, 18. Nopbr. er., Meggendor fers ee ee a ine RER Sahn-Atelier 8 


Vormittags 10½ Uhr Witz blatt. kl 
28 Li 21: 22k XT. in uezkows 1 
lu utebt Byrnabt Auguste Kühn Humoristische Poftabonnements f. d. Wochenausgabe a ef Nr. 46. 177 


1 Werkſtatts⸗Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. (4396) 


Schmerzloſe Bahnoperationen 
mit Gas 20. 
Plemben. — Künstliche Zähne 


2 Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
5 I f f f [ Freunde des Humors 
se erhalten Probenummer durch jede 


Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 


Nitz, Gerichts voll zieher in n 
— ei 1 V. Jahrgang. ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. unter Garantie. 
a für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die Spezialität: 
er München. Geschäftsstelle München, Goldgebiſſe. — Goldfülkungen 
(602) > Corneltusſtraße 19. OO Civile Preise OO 


Sprechſtunden von 9—1 u. 3—6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. (3668) 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Jahnoperationen. Goldfüllungen 


Künſtliche Gebiſſe. (4330) 
Schmerzioſe 
G Lahn -Vperationen, 


omben. 
zur Vermittelung übergiebt. künſtliche Zähne u Plow 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle I reden seen 
Bedienung, grösste Leistungsfähigkeit. 5 
Zeitungs⸗Oataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


annoncirt 

an am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 

Annoncen-Expedition von 


Kgl. Garnison Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


E 60 Pfg. u 


empfiehlt 
die Nathsbuchdruckerei von 


Irnst Lam beck. 


| 


AASENSTEIN & VOGLER A. G., 
Königsberg in Pr., 
| Kneiphöffsche Langgasse Nr. 26, I. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Nässe u. Kälte empfehle ich meine 
felöftläbrigirten warmen Fliz- u. Tuchschuhe, 
wie dte. Stiefel für Herren, Damen und 
inder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Fliz-, Kork-, Stroh-, Lotan- Einlegesohlen || 
Gummisohuhe, nur echte Russen, pa. Fabrikat. 
Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und 
engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, 
nut das Allerbeſte. Alleinvertretung für 
Thorn der Firma C. P. Habig in Wien. 
G. Grundmann, Breiteftr. 37. 


Ale Herteubut-Rebaraturen ſchnell u. billigſt. 
EEE EEE 
Musikalischer Hausfreund, 


Blätter fürfausgewählte Salonmusik. 
in 10 5 „Jahrgang. (3861) 
Monatlich 2 Nummern (mit Tertbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
„ ratis und franco. 
Leipzig. & A. Koch’s Verlag. 
Einzige Niederlage 
der als vorzüglich bekannten 
Königsberger 


Getreide ⸗Preß⸗ Hefe. 
| Gerftenftraße 16, II, links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Sendungen. 


Feinste veilchen Seife 
Feinste Rosen- Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet] 
43 Stück) ber Adolt Leetz. 95 


L. Zahn, Thorn Wer ein wirklich gutes 
12 Schillerstrasse 12 Musikwerk 


Maler-Atelier am billigsten kaufen will, namentlich 
für Salon- u. Bimmerdekoration) Musik-Automaten, 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf wende ſich an die Hreileſtr. 3 von 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 
prompter Bedienung und ſauberer, ge: Reparaturen an Mußkwerken fauber u. billig 


ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
000008000000 e ! 
ie Tüchtige Schloſſer 


Teng Lichtschläger, im Preise he zu Rohrleitungen finden Stellung in 


7 Mark, 9 Mark und 10 Mark bei Mehr- 3 
Abnahme billiger. Versand nach ausser- DET Gasanſtalt. (4383) 


halb Nachnahme, ST: Probezeit! 
N Was nieht gefüllt, wir d umgetauscht. 1 Thorn, den 14. November 1893. 


G. Grundmann, Breitestr. 37 Die ſtädt Gasanſtalt. 
—. ...... 
1 —— — — 


e 
andersheimer a 
1 Sauitätskäfe, 10 P% 


Era TEEN 
Loose 


der 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen || 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14, —; meine 


m 1 . — . * 
Du” Schles. Gebirgs-Reinleinen 
70 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33'/, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. N 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruner. N 
2 * ) 


Gold- nnd Silber-Fokterie 
a 1,10 ME. 0 
ſind vorräthig in der 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 


rug uud Verlag der Ratpabuchdrugevei pon russ Lambeck in Thorn. 


Vorfüͤgl. Mahbier 


empfiehlt (4360) Ein 0 Wohn, 5 Jim. m 


FFF 
Die von Herrn Oberlehrer Dr. 


Kirglıhe Nac fen 
VI. Ü Ham 4 1 Ben, dm 8 Bis, ende Rem * 
Geldlotterie | Eyrassar Nachrichten 
Zi 16. Januar 1894| die Nummer 
N e ar. Mair 7 2 
18 17 Zeitung“ kauft zurück. 
Massower Die Expedition. 


** eee eee eee ene 


Der Dilettantenzirkel in Thorn 


veranſtaltet 


Sonntag, den 19. November er. 


im Vietoria-Saale 


Dilettanten- Theater 


zum wohlthätigen Zweck. 
Zu Aufführung gelangen: 
Dziesie6 tysieecy marek. 
(Zehntauſend Mark). 
ie Kneipp-Kur 
Chiop milionowy. 
(Der Millionenmann). 


USE ERSTE, rr = N Fr Zum Schluß: 2 Tanz. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


— — 
Generalderſammlung. 


Zur Wahl von 7 Ausſchußmiiglie⸗ 
dern und 3 Stellvertretern iſt zum 
Generalverſammlung im Ges 
meindehauſe anberaumt, zu welcher 
die Vereinsmitglieder eingeladen werden. 

Der Burftand 5 
des jüldiſchen Krankenverpflegungs⸗ u 
Beerdigungs Vereins 
teitag auf dem Aſchmarkt Da fr. 
pr: Schellen u. Sratſchallen, Jow. hochf. 
ed Oderkarpfen, fd. 70 Pf Wisniewski 
Soeben erschlen: f 


Wohnungsliste 
e 


r 
Offiziere u. Beamten 
der Garnison Thern. 
Preis 1 Mk. 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


in Flaſchen offeritt 
Max Krüger. 


Bier⸗Groß Handlung. 
Beabſichtige meinen Laden, XI. 


„Mocker, ſofort zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt (4372) 
Gustav. Haupt, Thurn, Schankhaus 11. 


ſchöges Kleid (toja Seide) 
ungebraucht, und blauer ſeide⸗ 


27 | 
| 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 8, 
M Loewenson, Goldarbeiter. 


Lehrling 
mit guten Schulſtenntniſſen 


geſucht von der Nathsbuch⸗ 
druckerei 


Ernst Lambeck. 


n möbl. Im. ned 
billig zu verm. 


Dr erel der „ I 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Maumlichleiten 


ſind per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


„ v. Culmerſtr. 4. 


Voigt ſeit 10 yesten innege⸗ 
habte Wohnung Breiteſtr. 42 
iſt vom ſofort zu vermiethen. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 
Die Nummer 
83 der „Thorner 


— Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt, betr. 
Senſatiouelle de! 


